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Vorlesungen 
 
(Aus den mit * bezeichneten Vorlesungen werden die Klausurthemen für die 
Abschlussprüfungen DME/PA/KPA im Fach Musikwissenschaft gestellt). 
 
 
Musikgeschichte im Überblick: Das 20. und 21. Jahrhundert* 
Prof. Dr. Susanne Fontaine 
Mo., 10:00-12:00, Fa 322 
Beginn: 28.10.2013 
 
"Man hört nur, was man weiß" – in besonderem Maße gilt dieser Satz für die neue und 
neueste Musik. Die Vorlesung gibt einen Überblick über Entwicklungen und Tendenzen 
des letzten und des gegenwärtigen Jahrhunderts. Dazu werden wichtige Werke 
präsentiert sowie Informationen über Hintergründe und Zusammenhänge geliefert. Dabei 
soll nicht nur das jüngste Kapitel der Musikgeschichte vorgestellt werden, sondern auch 
die Hemmschwelle gegenüber der Musik des zwanzigsten Jahrhunderts abgebaut werden. 
 
Leseempfehlung:  
Hermann Danuser: Die Musik des 20. Jahrhunderts, Laaber 1984 (= Neues Handbuch der 
Musikwissenschaft, Bd. 9). 
Ulrich Dibelius: Moderne Musik nach 1945, München und Zürich 1998. 
 
 
 
Italienische und Französische Oper im 19. Jahrhundert* 
Prof. Dr. Christine Siegert 
Di., 10:00-12:00, Fa 322 
Beginn: 22.10.2013 
 
In der Vorlesung werden wir die Entwicklung der italienischen und französischen Oper 
von der Französischen Revolution über das Risorgimento und die Einigung Italiens bis 
zum Ersten Weltkrieg verfolgen. Dabei werden wir den politischen und institutionellen 
Kontext von der Oper ebenso betrachten wie gattungsgeschichtliche Entwicklungen, die 
Bedeutung der Sängerinnen und Sänger und die Rezeption der italienischen und 
französischen Oper in Europa. 
 
 
 
Ringvorlesung:  „Durchlöcherte Tradition“? – Kammermusik im 20. Jahrhundert 
Sandra Kebig, Matthias Pasdzierny, Prof. Dr. Christine Siegert, Dorothea Weber 
Di., 19:00-21:00, Fa 322 
Beginn: 22.10.2013 
 
In der Kammermusik bündeln sich die Entwicklungen der Musikgeschichte des 20. 
Jahrhunderts wie in einem Brennglas. Dies hängt nicht zuletzt mit ihrer Aufladung als 
„absolute Musik“ im emphatischen Sinne zusammen, was sie zur Projektionsfläche für 
ganz unterschiedliche ästhetische, aber auch politische Vorstellungen werden ließ. Das 
inhaltliche Ziel der projektierten Ringvorlesung ist es, Kammermusik für das 20. 
Jahrhundert aus vielfältigen Perspektiven in den Blick zu nehmen, so etwa aus 
kompositionsgeschichtlicher, aufführungsgeschichtlicher, institutions- und 
sozialgeschichtlicher, aber auch aus außereuropäischer Sicht oder in Verbindung mit den 
(vergangenheits-)politischen Diskursen des 20. Jahrhunderts. In Kooperation mit dem 
Kammermusikzentrum der UdK Berlin werden einige der Vorträge mit Konzerten 
kombiniert, darunter die Uraufführung eines Streichquartetts von Hans-Joachim 
Koellreutter sowie die Aufführung eines Streichtrios von Paul Dessau und der Tropical 
Fish Opera von Ramon Sender – eine  Kammermusik mit lebenden Fischen. 
Genauere Informationen zum Ablauf und den Vortragenden s. www.udk-
berlin.de/musikwissenschaft 



2 
 

Was ist Romantik? Eine Befragung von Musik, Dichtung und Malerei 
Prof. Dr. Peter Rummenhöller 
Do., 10:00-12:00, Fa 322 
Beginn: 24.10.2013 
 
Die Frage „Was ist Romantik?“ erscheint mehr als berechtigt angesichts des inflationären 
Gebrauchs der Begriffe romantisch und Romantik, die für alles stehen, was irgendwie mit 
„Gefühl“ und Sentimentalität zu tun hat. Ist schon der alltägliche Gebrauch der Begriffe 
trivial (ein romantisches Wiesental, ein romantisches Candlelight-Dinner, ein 
romantischer Typ, eine „romantische“ Interpretation, die in Wirklichkeit nur ausufernd 
willkürlich ist, etc. etc.), so ist die Erweiterung des Romantikbegriffes als Epoche der 
Musikgeschichte geradezu grotesk: So soll alles, von Carl Maria von Weber (geb. 1786) 
bis Richard Strauss (gestorben 1949) zur musikalischen Romantik gehören. 
Die Literaturwissenschaft lässt die literarische Romantik spätestens 1830 zu Ende sein. 
Auch die Kunstgeschichte begrenzt die Malerei auf diesen Zeitraum. Befragen wir also die 
Schwesterkünste der Musik nach ihren romantischen Motiven und übertragen sie mit 
gebotener Vorsicht auf die Musik. Dabei zeigt sich, dass die um 1810 Geborenen: 
Mendelssohn (1809), Schumann und Chopin (1810) und Franz Liszt (1811) die 
eigentliche romantische Generation repräsentieren. Zu untersuchen bleibt, wie die 
musikalischen Zeitgenossen der literarischen Epochen des Poetischen Realismus, des 
Naturalismus, etwa Richard Wagner, Johannes Brahms, Max Reger und Gustav Mahler 
sich zum Romantikbegriff verhalten. Auch wäre die Vorgänger-Generation zu betrachten: 
wie „romantisch“ sind Weber, Louis, Paganini oder der späte Beethoven, welche Rolle 
spielt Hector Berlioz? 
Wir sind weit davon entfern, neue Epochenbegriffe für die Musik einführen zu wollen. Es 
soll nur eine reflektierte Besinnung auf den Romantikbegriff in der Musik erfolgen und 
das anhand von vielen Beispielen am Klavier, von Tonträgern und Abbildungen.  
 
 
 

Proseminare 

Einführung in die Musikwissenschaft 
Prof. Dr. Christine Siegert 
Mo., 14:00-16:00, Fa 212 
Beginn: 21.10.2013 
 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über 
die Gegenstände, Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln 
und die grundlegenden wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter siegert@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
Literatur zur Einführung: 
Nicole Schwindt-Gross, Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel – Techniken – 
Aufgaben, vierte völlig neu bearb. und erw. Auflage, Kassel 1999. (zur Anschaffung 
empfohlen) 
Kordula Knaus, Andrea Zedler (Hrsg.): Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische 
und methodische Grundlagen, München 2012. 
Nicholas Cook: Music: a very short introduction, Oxford 1998. 
 
 

Einführung in die Musikwissenschaft 
Prof. Dr. Susanne Fontaine 
Mo., 16:00-18:00, Fa 302 
Beginn: 28.10.2013 
 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über 
die Gegenstände, Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln 
und die grundlegenden wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen. 
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Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. über NaddaTarabichi (nadda.tarabichi@udk-
berlin.de) wird gebeten. 
 
Literatur zur Einführung: 
Nicole Schwindt-Gross, Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel – Techniken – 
Aufgaben, vierte völlig neu bearb. und erw. Auflage, Kassel 1999. (zur Anschaffung 
empfohlen) 
Kordula Knaus, Andrea Zedler (Hrsg.): Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische 
und methodische Grundlagen, München 2012. 
Nicholas Cook: Music: a very short introduction, Oxford 1998. 
 
 
 
 

Einführung in die Musikwissenschaft 
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman 
Mi., 10:00-12:00, Fa 212 
Beginn: 23.10.2013 
 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über 
die Gegenstände, Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln 
und die grundlegenden wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter rotter@udk-berlin.de wird gebeten. 
  
Literatur zur Einführung: 
Nicole Schwindt-Gross, Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel – Techniken – 
Aufgaben, vierte völlig neu bearb. und erw. Auflage, Kassel 1999. (zur Anschaffung 
empfohlen) 
Kordula Knaus, Andrea Zedler (Hrsg.): Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische 
und methodische Grundlagen, München 2012. 
Nicholas Cook: Music: a very short introduction, Oxford 1998. 
 
 

 
 
Musikwissenschaft für Musikerinnen und Musiker/Musikwissenschaftliche 
Arbeitstechniken 
Bangin Jung, Franziska Stoff 
Blockseminar: Vorbesprechung: Fr., 15.11.2013, 18:00-20:00, Fa  302 
1. Block: 22.11.2013, 09:00-17:00  

23.11.2013, 10:00-18:00  
2. Block: 06.12.2013, 10:00-17:00 

07.12.2013, 10:00-15:00 
 
Wie schreibt man eigentlich eine musikwissenschaftliche Hausarbeit? Wissen Sie, wie 
man eine solche Sache anfängt, strukturiert und durchführt? Nein? Dann könnte unser 
Seminar für Sie genau das Richtige sein! 
Wir geben Ihnen einen Einblick in das Fach Musikwissenschaft und nehmen besonders auf 
Bedürfnisse von KA/PA-Studierenden Rücksicht. Wir erläutern Methoden und Inhalte des 
Faches und Sie bekommen die Gelegenheit, musikwissenschaftliches Arbeiten unter 
Anleitung an einem selbst gewählten Beispiel zu üben, um sich zum Beispiel auf eine 
Abschlussarbeit oder eine Moderation vorzubereiten. Den Abschluss bildet ein durch die 
Studierenden moderiertes Konzert mit selbstgewählten Stücken. 
Studierende koreanischer Muttersprache können in diesem Semester besonders 
unterstützt werden. 
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Der genau Ablauf und die Räume der Veranstaltung werden beim Vorbesprechungstermin 
bekannt gegeben. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter anna_linsky@yahoo.de wird gebeten. 
 
Literatur: 
Nicole Schwindt-Gross, Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel - Techniken - 
Aufgaben, vierte völlig neu bearb. und erw. Auflage, Kassel 1999 (zur Anschaffung 
empfohlen). 
Jeongsoo Hong, YounghanHeo, Heesuk Oh und Sukwon Lee, Musikwissenschaft, Simseol 
Verlag, Seoul 2004. (auf Koreanisch) 
 
 
 
„Von der Tonmalerei zur Klangskulptur“? Zum Verhältnis zwischen Bild, Klang 
und Raum im Expressionismus 
Daniela Fugellie gemeinsam mit Anastasia Dittmann 
Mo., 12:00-14:00, Fa 212 
Beginn: 21.10.2013 
 
Die Epoche des Expressionismus zählt zu den interessantesten, vielfältigsten und 
folgenreichsten künstlerischen Bewegungen des 20. Jahrhunderts. Eines der 
markantesten Kennzeichen des Expressionismus ist das Überschreiten von künstlerischen 
Medien auf vielfältige Art und Weise. Das Seminar möchte der Frage nachgehen, wie sich 
dabei Musik und Bildende Kunst zueinander verhalten. Welche Analogien (z.B. zwischen 
Farbe und Klangfarbe) entstehen und mit welchem Ziel? Wie werden die einzelnen 
Künste innerhalb eines Kunstwerkes synthetisiert? Welche künstlerischen Entwicklungen 
oder Erneuerungen entstehen daraus? Ein Schwerpunkt des Seminars liegt auf dem 
künstlerischen Austausch zwischen Wassily Kandinsky und Arnold Schönberg, u.a. die 
Bühnenwerke Der gelbe Klang und Die glückliche Hand, sowie auf ausgewählten 
Beispielen aus der zeitgenössischen Kunst, Musik, Fotografie und der 
Stummfilmproduktion.  
Das Seminar möchte Studierende der Kunst und der Musik im interdisziplinären 
Austausch zusammenbringen. Im Idealfall werden die Referate als Tandem durchgeführt. 
Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung bis zum 07.10. unter Anastasia Dittmann/ 
Kunstwissenschaft (a.dittmann@udk-berlin.de) oder Daniela Fugellie/Musikwissenschaft 
(d.fugellie@udk-berlin.de). 
 
Auswahlbibliographie:  
Christoph Kleinschmidt: Intermaterialität. Zum Verhältnis von Schrift, Bild, Film und 
Bühne im Expressionismus, Bielefeld 2012. 
Karin von Maur: Vom Klang der Bilder. Die Musik in der Kunst des 20. Jahrhunderts, 
Stuttgart 1985. 
Helga de La Motte-Haber: Musik und Bildende Kunst. Von der Tonmalerei zur 
Klangskulptur, Laaber 1990. 
Helmut Well: „‘Weiße Leinwand zwischen Farbflecken‘. Atonalität und Abstraktion“, in: 
Rezeption als Innovation. Untersuchungen zu einem Grundmodell der europäischen 
Kompositionsgeschichte, hrsg. von Bernd Sponheuer u.a., Kassel u.a. 2001, S. 469–485. 
 
 
 
Die Beatles als Gegenstand musikhistorischer Forschung 
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman 
Di., 10:00-12:00, Fa 302 
Beginn: 22.10.2013 
 
The Beatles - eine Formation mit atemberaubender internationaler Erfolgskurve, ein 
Repertoire von schier unverwüstlichen Standards, ein Referenzpunkt für Musiker 
unterschiedlichster Couleur – und ein Gegenstand musikhistorischer Forschung? Das 
Proseminar strebt an, die musikwissenschaftliche Forschung zu den FabFour zu sichten, 
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kritisch zu diskutieren und nach ihren Voraussetzungen, ihrer Quellenbasis und ihrem 
Verhältnis zu anderen Textsorten zu befragen. Kulturgeschichtliche Rahmenbedingungen 
der 1960er Jahre sollen dabei ebenso eine Rolle spielen wie die Bezüge zu gleichzeitigen 
Strömungen der Popularmusik, Fragen der Entwicklung der Tontechnik und 
Einzelanalysen ausgewählter Titel. Auch Bild- und Tondokumente sollen in ihrer medialen 
Spezifik berücksichtigt werden. Die Fähigkeit zur fließenden Lektüre englischsprachiger 
Primär- und Sekundärtexte wird vorausgesetzt. 
Um Anmeldung bis zum 18.10. unter rotter@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
 
 
Mobile Musik(er): Kulturtransfer im nördlichen Europa der Frühen Neuzeit 
Anu Schaper 
Di., 12:00-14:00, Fa 322 
Beginn: 22.10.2013 
 
Unter Kulturaustausch mag sich heute jeder etwas vorstellen. Doch durch Studienreisen 
sowie Stellen- und damit Aufenthaltsortswechsel kamen auch viele Musiker der Frühen 
Neuzeit weit herum – und mit ihnen die Musik selbst. Welche Routen sie eingeschlagen 
haben und wie sich dadurch Musik verbreitete, rezipiert wurde und evtl. Lokaltraditionen 
geändert hat, hing von mehreren, teils auch recht musikfernen Faktoren ab: von den 
Strukturen des Musiklebens an den jeweiligen Orten, den bestehenden Musiker-
Netzwerken, aber etwa auch von Handelsbeziehungen der Städte u. a. Die in den 1980er 
Jahren von Michel Espagne entwickelte Theorie des Kulturtransfers versucht hinter solche 
Faktoren zu kommen, die kulturellen Austausch bedingt und geprägt haben. Übertragen 
auf die Musikgeschichte könnte man z. B. fragen, wieso jede Menge Werke Buxtehudes in 
Stockholm oder warum so viele mitteldeutsche Musiker in Danzig zu finden waren und 
was sie dort jeweils angestellt haben. Im Seminar wird also die Kulturtransfertheorie an 
musikalischen wie musikgeschichtlichen Beispielen aus Mittel- und Norddeutschland und 
dem Ostseeraum (mit Abstechern nach Wien oder Rom) erprobt. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter anu.schaper@gmail.com wird gebeten. 
 
Literatur: 
Espagne, Michel:„Jenseits der Komparatistik. Zur Methode der Erforschung von 
Kulturtransfers“, in: U. Mölk (Hg.), Europäische Kulturzeitschriften um 1900 als Medien 
transnationaler und transdisziplinärer Wahrnehmung. Göttingen 2006, S. 13–32. 
North, Michael (Hrsg.):Kultureller Austausch: Bilanz und Perspektiven der 
Frühneuzeitforschung. Köln, Weimar, Wien 2009.  
Fuchs, Thomas, Sven Trakulhun (Hrsg.):Das eine Europa und die Vielfalt der Kulturen. 
Kulturtransfer in Europa 1500–1750. Berlin 2003. 
 

 
 
 „Heilige Musik“ im Konzertsaal – Carl Philipp Emanuel Bachs konzertant-
geistliche Vokalmusik 
Dr. Kathrin Kirsch 
Di., 14:00-16:00, Fa 302 
ab Januar 2014 keine wöchentlichen Termine, sondern 1 Block:  
31.01.2014, 16:00-20:00, Fa 212 
01.02.2014, 10:00-18:00, Fa 212 
Beginn: 22.10.2013 
 
Der Ruhm des ‚Hamburger Bach‘ gründete zwar wesentlich auf seinen Tätigkeiten als 
Klaviervirtuose und -komponist. Daneben war er aber auch für seine oratorischen Werke 
bekannt und bis ins 19. Jahrhundert hinein geschätzt. Kompositionen wie Die Israeliten in 
der Wüste (H 775), die Passionskantate (Die letzten Leiden des Erlösers, H 776) oder Die 
Auferstehung und Himmelfahrt Jesu (H 777) gab Bach – im Gegensatz zu vielen anderen 
liturgischen und weltlichen Vokalwerken – im Druck heraus und sie verbreiteten sich bis 
nach Wien, wo z. B. die Auferstehung von Mozart aufgeführt wurde. Drucke vom 
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doppelchörigen Heilig (H 778) und von Klopstocks Morgengesang am Schöpfungsfeste  
(H 779) sind in Johannes Brahms’ Bibliothek nachweisbar; das Heilig und die 
Auferstehung wurden von Carl Herrmann Bitter noch 1868 als „das Bedeutendste, was er 
[C. P. E. Bach] überhaupt geschaffen hat“ bezeichnet. 
Was sind dies für Kompositionen, die zur Zeit Bachs und seiner unmittelbaren Nachfolger 
so hoch geschätzt, dann ab der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts – trotz des bleibenden 
Kenner-Interesses – im öffentlichen Konzertbetrieb kaum noch eine Rolle spielten? 
Welche kompositorischen, ästhetischen und sozialgeschichtlichen Voraussetzungen 
bedingten die Entstehung und frühe Rezeption der Stücke? Um Antworten auf diese 
Fragen näher zu kommen, soll im Seminar zunächst ein Überblick über zentrale 
Gattungen und zeitgenössische Debatten einer protestantischen Kirchenmusik der 
Aufklärung gegeben werden. Durch beispielhafte Analysen der genannten Werke und 
Vergleiche mit ausgewählten korrespondierenden Kompositionen von J. S. Bach, G. F. 
Telemann, C. H. Graun oder Händel sollen Traditionslinien und Besonderheiten der 
Stücke herausgearbeitet und zu ihrer Rezeptions- und Wirkungsgeschichte in Beziehung 
gesetzt werden. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter kirsch@musik.uni‐kiel.de wird gebeten. 
 
 
 

Lektürekurs: Musikphilosophie (Zeit im 20. Jahrhundert) 
Kim Feser 
Di., 14:00-16:00, Fa 212 
Beginn: 22.10.2013 
 
In diesem Lektürekurs sollen Grundlagen eines philosophisch-ästhetischen Zugangs zu 
Musik erarbeitet werden. Dabei werden sowohl die Grenzbereiche und Unterschiede zu 
theoretisch, soziologisch oder psychologisch fundierten Ansätzen diskutiert, als auch der 
Zusammenhang mit einer historischen Perspektive. Für den Umgang mit 
musikphilosophischen Konzeptionen ist das Verständnis des Entstehungskontextes und 
der Art der Bezüge auf konkrete Kompositionen und musikalische Phänomene wichtig. 
Eine grundsätzliche Herausforderung auch für aktuelle musikphilosophische Bemühungen 
besteht in der kritischen Verbindung von konkreter musikalischer Analyse und abstrakter 
philosophischer Reflexion. Die Schwierigkeit liegt darin, weder Musik als bloß 
beispielhafte Illustration philosophischer Entwürfe zu benutzen, noch umgekehrt 
philosophische Begriffe lediglich als Etiketten bei der musikalischen Untersuchung 
heranzuziehen.  
Nach einigen einführenden Sitzungen zu Geschichte und Themen der Musikästhetik soll 
ein Schwerpunkt ausführlich behandelt werden: die Problematik der musikalischen Zeit 
im 20. Jahrhundert. Der Fokus liegt dabei auf musikphilosophischen Ansätzen, die mit 
ethischen und politischen Fragen verbunden sind. Insbesondere werden Texte von 
Theodor W. Adorno (1903–1969) und Gilles Deleuze (1925–1995) untersucht.  
Eine aktive Teilnahme beruht auf der regelmäßigen vorbereitenden Lektüre kurzer Texte 
(bzw. Textpassagen), die in den Sitzungen ausführlich besprochen werden; Hausarbeiten 
können im Anschluss an die Veranstaltung konzipiert werden. Das Vorgehen soll 
langsam, aber intensiv sein, es geht nicht um das Anhäufen von ‚Zitatwissen‘ zu 
verschiedenen Positionen, sondern um das Erfassen und Hinterfragen von 
Problemstellungen. Somit ist der Lektürekurs sowohl für ‚Neulinge‘ der (Musik-) 
Philosophie geeignet, als auch für diejenigen, die im Umgang mit philosophischen Texten 
erfahren sind.  
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter feser@udk‐berlin.de wird gebeten. 
 
Literatur: 
Rainer Cadenbach, „‚Was ist Musik‘ oder: Die Mühen des Begriffs. Disparate Antworten 
auf eine eigentlich philosophische Frage“, in: Musikphilosophie. Hrsg. v. Ulrich Tadday 
(Musik-Konzepte Sonderband Neue Folge XI), München (Edition Text + Kritik) 2007,  
S. 183–203.  
Lydia Goehr, „Doppelbewegung. Die musikalische Bewegung der Philosophie und die 
philosophische Bewegung der Musik“, a. d. Engl. v. Eberhard Ortland, in: Dialektik der 
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Freiheit. Frankfurter Adorno-Konferenz 2003, hrsg. v. Axel Honneth, Frankfurt a. M. 
(Suhrkamp) 2005, S. 279–317. 
Richard Klein, „Thesen zum Verhältnis von Musik und Zeit“, in: Musik in der Zeit – Zeit in 
der Musik. Hrsg. v. dems., Eckehard Kiem u. Wolfram Ette, Weilerswist (Velbrück) 2000, 
S. 57–107. 
 
 
Einleitung, Erzählung und Effekt – Konzertouvertüren im 19. Jahrhundert 
Dorothea Weber 
Mi., 12:00-14:00, Fa 302  
Beginn: 23.10.2013  
 
Die Ouvertüre ist keine Erfindung des 19. Jahrhunderts. Bereits im 17. Jahrhundert 
erklingt als Einleitungsmusik eine Opernsinfonia (Italien) bzw. eine Ouvertüre des 
französischen Typus. Das 18. Jahrhundert erweist sich schließlich als Entwicklungszeit, in 
der sich sowohl formale, funktionale wie ästhetische Anforderungen an Ouvertüren 
unterschiedlichster Art festigen, an die die Komponisten des 19. Jahrhunderts anknüpfen 
können. So entsteht diejenige Kategorie, unter welcher wir heute die Gattung 
Konzertouvertüre auffassen: Ein einsätziges Werk mit symphonischem Gestus, das 
oftmals (ohne tonmalerisch sein zu wollen) einen außermusikalischen Themenbezug im 
Titel trägt und als alleinstehende Komposition ohne nachfolgendes Schauspiel oder Oper 
im Konzertsaal erklingt.  
Neben einer Klärung der ästhetischen und theoretischen Grundlagen soll es im Seminar 
um Individuallösungen des ‚Problems Konzertouvertüre‘ gehen. Es werden einzelne 
Ouvertüren im Detail betrachtet und mittels analytischer Zugangsweisen die jeweilige 
Umsetzung der kompositorischen Fragestellung untersucht. Neben Werken von den 
„Gründungsvätern“ Felix Mendelssohn Bartholdy und Carl Maria von Weber werden unter 
anderem Ouvertüren von Niels Gade oder Friedrich Kuhlau besprochen.   
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter d.weber@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
Literatur zur Einführung: 
Pelker, Bärbel: Art. „Ouvertüre“, in: MGG², Sachteil Bd. 7 (1997), Sp. 1242-1256. 
Steinbeck, Susanne: Die Ouvertüre in der Zeit von Beethoven bis Wagner (= Freiburger 
Schriften zur Musikwissenschaft, Bd. 3), München (Katzbichler) 1973. 
 
 
Berlin Techno – Dem Mythos auf der Spur 
Matthias Pasdzierny 
Mi., 14:00-16:00, Fa 212 
Beginn: 23.10.2013 
 
Berlin und Techno – zumindest in bestimmten Altersgruppen scheinen diese Begriffe eine 
untrennbare Einheit zu bilden. Nicht zuletzt weltweit bekannte, in zahllosen Reiseführern 
und Presse-Rankings gepriesene Clubs wie das Berghain oder das Watergate sorgen 
dafür, den Mythos von Berlin als Hauptstadt elektronischer Tanzmusik beständig am 
Leben zu erhalten und vor allem international zu vermarkten. Denn dass Techno 
mittlerweile zum touristischen „Markenkern“ der Stadt gehört, dürfte spätestens seit 
Tobias Rapps 2009 erschienenem Buch Lost and Sound: Berlin, Techno und der 
Easyjetset auch einer größeren Öffentlichkeit bekannt geworden sein.  
Das Seminar versucht, sich den geschilderten Phänomenen von verschiedenen Seiten zu 
nähern. Zunächst soll es vor allem darum gehen, aus musikhistorischer Perspektive die 
Anfänge der Berliner Technoszene in den Jahren rund um die deutsche 
Wiedervereinigung zu diskutieren, sich ihre Protagonisten, Repertoires, (ästhetischen) 
Diskurse und zentralen Ereignisse und Orte zu vergegenwärtigen. Darauf aufbauend 
geraten bestimmte Topoi und Narrative in den Blick, die die Geschichtsschreibungs- und 
Kanonisierungsprozesse der Szene (und oft auch die wissenschaftliche 
Auseinandersetzung damit) bis heute begleiten; als Stichworte seien hier nur Club- bzw. 
DJ-Kultur, Hedonismus und – mit dem regionalgeschichtlichen Blick auf Berlin besonders 
interessant – die Rede von Techno als dem Soundtrack postmoderner urbaner 
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Lebenswelten genannt. Schließlich sollen auch ethnologische und musiksoziologische 
Zugänge zum Thema erörtert werden. 
Im Rahmen des Seminars sind diverse Exkursionen zu einschlägigen Locations geplant, 
aus diesem Grund ist eine Teilnahme erst ab 18 Jahren möglich. Details zu den 
Exkursionen werden in den ersten Sitzungen bekanntgegeben. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter pasdzierny@udk‐berlin.de wird gebeten. 
 
Literatur: 
Felix Denk: Der Klang der Familie: Berlin, Techno und die Wende, Frankfurt/M 2012. 
Malte Friedrich: Urbane Klänge – Popmusik und Imagination der Stadt, Bielefeld 2010. 
Ronald Hitzler u. Michaela Pfadenhauer (Hg.): Techno-Soziologie. Erkundungen einer 
Jugendkultur, Opladen 2001. 
Tobias Rapp: Lost and Sound: Berlin, Techno und der Easyjetset, Frankfurt/M 2009. 
Feiern – Don’t forget to go home, Dokumentarfilm von Maja Classen, BRD 2006. 
 
 

 
Digitales Musikinstrument oder „New Interfaces for Musical Expression“? Hard- 
und Software als Instrumente im digitalen Zeitalter. 
Miriam Akkermann 
Mi., 14:00-16:00, Fa 302 
Beginn: 23.10.2013 
 
Was sind digitale Musikinstrumente und seit wann gibt es sie? Ist ein Computer ein 
Musikinstrument? Was genau macht ein Musikinstrument eigentlich aus? Welche Ansätze 
verfolgen neu entwickelte digitale Musikinstrumente? Wo liegt die Grenze zwischen einem 
Interface und einem Musikinstrument? Entlang ausgewählter Beispiele wird ein 
historischer Überblick über die Entwicklung digitaler Musikinstrumente beginnend in den 
1980er Jahren bis heute gegeben. Aktuelle Interfaces sowie deren musikalischer Einsatz 
werden an Hand von Texten und Konzertdokumentationen diskutiert. 
Für eine Unterrichtsstunde ist der Besuch eines Konzertes mit digitalem Instrumentarium 
vorgesehen, Vorschläge für einen Konzertbesuch sind willkommen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter akkermann@gmail.com wird gebeten. 
 
Literatur zur Einführung: 
Großmann, Rolf: „Distanzierte Verhältnisse? Zur Musikinstrumentalisierung der 
Reproduktionsmedien“, in: Forschungszentrum für Populäre Musik der Humboldt-
Universität zu Berlin (Hrsg.):PopScriptum, http://www2.hu-
berlin.de/fpm/popscrip/themen/pst09/pst09_grossmann.html (9.6.2013). 
Schöning, Klaus: „Die Technik – ein Instrument der Akustischen Kunst“, in Helga de la 
Motte-Haber und Rudolf Frisius (Hrsg.),Musik und Technik, Mainz 1996, S. 63-78. 
Miranda, Eduardo Reck: New digital musical instruments: control and interaction beyond 
the keyboard, Wisconsin 2006. 
 
 
 
Einführung in die Musik des Mittelalters 
Dorothea Weber 
Do., 10:00-12:00, Fa 302 
Beginn: 24.10.2013 
 
DIE Musik des Mittelalters gibt es nicht. Je nach geographischem, zeitlichem oder 
gesellschaftlichem Kontext ist eine andere Musik gemeint, die unterschiedlichen Regeln 
unterliegt und darüber hinaus verschiedene Funktionen zu erfüllen hat. 
Das Seminar wird gemeinsam eine imaginäre Reise durch Italien, Deutschland und 
Frankreich unternehmen und je nach ‚Reisezeit‘ den Blick auf die Römische Liturgie, die 
frühe Mehrstimmigkeit der Notre-Dame-Polyphonie, Ars nova-Kompositionen in den 
formes fixes, isorhythmische Motetten, die Formen des italienischen Trecento sowie auf 
Minnesänger bzw. Troubadours und damit weltliche Musik werfen. Um sich überhaupt mit 
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dem überlieferten Quellenmaterial beschäftigen zu können, bedarf es einer Einführung in 
musiktheoretische Hintergründe, so die Moduslehre, die Lehre von den Hexachorden 
sowie Guido von Arezzos Solmisationssystem. Darüber hinaus sollen verschiedene 
Notationsarten, von Neumen bis hin zur Mensuralnotation, sowie der wissenschaftliche 
Umgang mit Kodizes besprochen und praktisch geübt werden. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter d.weber@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
 
Die Sonate:  Begriff – Gattung – Form 
Sandra Kebig 
Do., 12:00-14:00, Fa 302 
Beginn: 24.10.2013 
 
In diesem Seminar soll ein Blick in die Geschichte von als Sonaten bezeichneten 
Kompositionen geworfen werden. Diese reicht von den Kirchen- und Kammersonaten des 
17. Jahrhunderts von Arcangelo Corelli über Kompositionen Haydns, Mozarts, Beethovens 
sowie die Klaviersonaten Franz Schuberts bis in die jüngere Vergangenheit. Dabei spielen 
die unterschiedlichen Besetzungen von der Solosonate bis zum Sinfonieorchester ebenso 
wie die formalen Anlagen eine Rolle.  
Ziel des Seminars ist einerseits die Erarbeitung eines historischen Überblicks sowie 
andererseits die Anwendung analytischer Methoden. Es sollen exemplarisch Kompo-
sitionen der verschiedenen Epochen und Gattungen betrachtet werden. Bei der Auswahl 
der Kompositionen kann auch auf Wünsche der Studierenden eingegangen werden. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter sa.kebig@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
 
Die Kunst der Klangorganisation II. Elektroakustische Musik, Computermusik 
und Klangkunst unter Edgard Varèses Blick der "Sound Organization" 
Prof. Dr. Martin Supper 
Fr., 12:00-14:00, Fa 214 
Beginn: 18.10.2013 
 
John Cage 1937/1958: „Die meisten Erfinder elektrischer Musikinstrumente suchten die 
Instrumente des 18. und 19. Jahrhunderts zu imitieren...“ Pierre Boulez 2010: „Es ist wie 
in der Architektur: In dem Augenblick, wo man nicht mehr nur mit Holz, Stein und 
Zement arbeitet, sondern auch mit Stahl und Glas und anderen Materialien, hat man viel 
mehr Möglichkeiten.“ 
Beim Bewerten der 834 (Musik-)Einreichungen zum Prix Ars Electronica 2012 hörte ich 
wenig Neues. Ein wenig wie die Stadt Berlin: die neuen Gebäude werden scheinbar wie 
früher aus Stein gebaut, obwohl Beton, Stahl und andere, neue Materialen verwendet 
werden. Das Seminar „Die Kunst der Klangorganisation“ versucht Strömungen 
aufzuspüren, die den „eigentlichen“ - u. a. von Edgard Varèse und John Cage 
formulierten - Ansprüchen an den Komponisten (Klangorganisator) entsprechen. 
Dieses Proseminar ist eine Fortsetzung des vor einem Jahr stattfindenden Seminars, setzt 
dieses jedoch nicht voraus. 
 
 
Neue Musik und Emotion 
Dr. Julia Heimerdinger 
Blockseminar: Vorbesprechung: Fr., 10.01.2014, 16:00-19:00, Fa 212 
24.01.2014, 16:00-20:00, Fa 212 
25.01.2014, 10:00-18:00, Fa 302 
26.01.2014, 10:00-18:00, Fa 302 
 
Das Interesse an der Emotionsforschung ist in den letzten zwei Jahrzehnten stark 
gewachsen und damit das Thema ‚Musik und Emotion‘ wieder verstärkt in den Fokus 
musikwissenschaftlicher Forschung gerückt. Merkwürdigerweise wird moderne oder Neue 
Musik dabei so gut wie gar nicht diskutiert, obwohl in Werkkommentaren und -analysen 
dieser Musik nicht wenig über Emotionen, Affekte oder Ausdruck gesprochen wird. 
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In dem Seminar sollen zunächst grundlegende Fragen des Themenbereichs Musik und 
Emotion erörtert werden. Anhand einiger Werke des 20. Jahrhunderts und der 
dazugehörigen Literatur wird untersucht, welche Rolle Emotionen, Affekte oder 
beispielsweise ‚das Irrationale‘ dort spielen und welche ästhetischen Vorstellungen hier 
zugrunde liegen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 20.12. unter julia.heimerdinger@gmx.de wird 
gebeten. 
 
Literatur zur Einführung: 
Gunter Kreutz: Musik und Emotion. In: Herbert Bruhn, Reinhard Kopiez, Andreas C. 
Lehmann (Hg.): Musikpsychologie. Das neue Handbuch, Reinbek bei Hamburg 2008.  
S. 548-572. 
Patrick N. Juslin & John Sloboda (Hg.): Music and Emotion. Theory and 
Research, Oxford 2010. 
Joachim Noller: Über den schwierigen Umgang mit Gefühlen. Zur Rolle der Affektivität im 
Musikdenken des 20. Jahrhunderts. In: Österreichische Musikzeitschrift (51), 1996,  
S. 611-624. 
Wolfgang-Andreas Schultz: Avantgarde und Trauma – Die Musik des 20. Jahrhunderts 
und die Erfahrung der Weltkriege, in: Lettre International 71 (2005), S. 92-97. 
 
 
 
Musik im Prozess der Nationsbildung. Musik und Musikwissenschaft in Israel 
vom Gründungsjahr 1948 bis 1980 
Golan Gur 
Blockseminar: Vorbesprechung: Sa., 19.10.2013, 10:00-14:00, Fa 302 
02.11.2013, 10:00-16:00, Fa 212 
16.11.2013, 10:00-16:00, Fa 302 
30.11.2013, 10:00-14:00, Fa 212 
07.12.2013, 10:00-16:00, Fa 302 
 
In diesem Seminar werden die israelische Kunst und Unterhaltungsmusik seit den 
1940ern in Bezug auf die politischen Entwicklungen und ideologischen Überzeugungen in 
der jüdischen Gemeinde vor und nach der Staatsgründung Israels im Jahr 1948 
behandelt. Unter anderem wird das Werk folgender Komponisten diskutiert: Paul 
(Frankenburger) Ben-Haim, Alexander Uriah Boskovich, Mordecai Seter und Josef Tal. 
Außerdem sind die musikethnologischen Projekte von Abraham Zvi Idelsohn und Robert 
Lachmann, die beide das Werk der Komponisten indirekt beeinflusst haben, Gegenstand 
des Seminars. Ein Schwerpunkt liegt auf dem Versuch, eine speziell israelische nationale 
Identität in der Musik zu konstruieren: ihre politischen Auswirkungen, die Reaktionen, die 
sie hervorgerufen hat (pro und contra), und ihre praktisch-musikalischen Folgen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter golan_gur@hotmail.com wird gebeten. 
 
 
 
Richard Wagner und die italienische Oper: Ein dauerhafter Einfluss  
Giada Viviani 
Blockseminar: Vorbesprechung: Fr., 01.11.2013, 18:00-21:00, Fa 302 
22.11.2013, 16:00-20:00, Fa 212 
23.11.2013, 10:00-18:00, Fa 302 
24.11.2013, 10:00-18:00, Fa 302 
 
Richard Wagner kannte das italienische Opernrepertoire seiner Zeit sehr gut: In den 
ersten Jahren seiner künstlerischen Laufbahn, als er hauptsächlich als Kapellmeister tätig 
war, dirigierte er in Mainz und Dresden verschiedene Werke von Bellini, Donizetti, 
Paisiello und Rossini. Obwohl Wagner in den theoretischen Schriften der 1850er Jahre 
heftige Angriffe gegen die italienische Musik richtete, blieb sein Interesse für die 
italienische Oper lebenslang wach, wie seine späteren Schriften und Cosimas Tagebücher 
beweisen. Dass Wagners Frühwerk unter dem Einfluss italienischer Opernkomponisten 
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stand, ist unbestritten. Man meint hingegen, dass seine reifen Werke, die mit dem 
Ausdruck “Musikdrama” bezeichnet werden, und die italienische Oper in einem 
diametralen Gegensatz zueinanderstehen. Das Seminar will durch Musik- und 
Textanalyse erweisen, dass wichtige Kompositionstechniken, die Wagner in den 
Musikdramen anwendet, aus dem italienischen Opernrepertoire seiner Zeit stammen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter giadaviviani@gmail.com wird gebeten. 
 
 
 
Hauptseminare 

 
Die Musik des Trecento 
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman 
Mo., 10:00-12:00, Fa 212 
Beginn: 21.10.2013 
 
Zu den zugänglichsten Formen der Musik des späten Mittelalters gehören die weltlichen 
Liedsätze, die in den nord- und mittelitalienischen Stadtstaaten im 14. Jahrhundert 
entstanden. Die zwei- und dreistimmigen Kompositionen sind in aufwändig gestalteten 
Codices überliefert, von denen Faksimiles (u. a. den Codex Squarcialupi) oder online 
verfügbare Bilddaten zur Verfügung stehen; diese Quellen werden in den Seminarbetrieb 
einbezogen. Die zentralen Gattungen [Trecento-]Madrigal, Caccia und Ballata werden 
exemplarisch vorgestellt. Wir werden uns zudem mit instrumentalen Bearbeitungen 
einzelner Sätze (Codex Faenza) sowie mit Fragen der Aufführungspraxis beschäftigen. 
Auch Grundkenntnisse der italienischen und der französischen Ars-nova-Notation werden 
vermittelt. Schließlich rückt die späte Phase des Trecento in den Blickpunkt, die von der 
älteren Forschung vor allem als Phase des Niedergangs gesehen wurde. Im Seminar 
werden neue Wege vorgestellt, sich der Spätphase des Trecento um 1400 zu nähern. Da 
ein Großteil der Seminarliteratur auf Englisch erschienen ist, wird die Lektürefähigkeit in 
dieser Sprache vorausgesetzt. Italienischkenntnisse sind nützlich, aber nicht zwingend 
erforderlich. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10.unter rotter@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
 
 
Friedrich Nietzsche "Die Geburt der Tragödie aus dem Geiste der Musik" 
Prof. Dr. Susanne Fontaine gemeinsam mit Prof. Dr. Karlheinz Lüdeking (Kunstgeschichte 
und Kunstwissenschaft, Fak. 1) 
Di., 14:00-16:00 Uhr, HA 150 
Beginn: 15.10.2013 
 
1872 veröffentlichte Friedrich Nietzsche, 27 Jahre alt und schon seit über zwei Jahren 
Professor der klassischen Philologie an der Universität Basel, sein erstes Buch, das so 
spekulativ war, dass seine – von hohen Erwartungen geprägte – wissenschaftliche 
Reputation danach ein für alle Mal ruiniert war. Das Buch trug den Titel „Die Geburt der 
Tragödie aus dem Geiste der Musik“. Gewidmet war es Richard Wagner, dessen Werk 
damals eine zentrale Inspirationsquelle für Nietzsches Denken war. Obwohl sich 
Nietzsche später von Wagner abwandte und obwohl er der „neuen Ausgabe“ seines 
Buches von 1886 den „Versuch einer Selbstkritik“ voranstellte, entfaltete seine 
Abhandlung eine kaum zu überschätzende Wirkung, nicht nur in der Theorie der Musik, 
sondern auch derjenigen der bildenden Kunst und der Kunsttheorie überhaupt. In 
unserem Seminar werden wir den Text sehr genau – zum Teil Satz für Satz – 
besprechen. Dabei sollten sich alle auf dieselbe Textgrundlage beziehen. Deshalb ist es 
erforderlich, dass alle den Text aus Reclams Universal-Bibliothek mit der Nummer 7131 
anschaffen, der nur 4,80 Euro kostet. Da in diesem Text eine Seitenkonkordanz zur 
(einzig maßgeblichen und zitierfähigen) Kritischen Gesamtausgabe der Werke Nietzsches 
von Colli und Montinari eingearbeitet ist, sind Quellenangaben aus der Sekundärliteratur 
leicht aufzufinden. Obgleich dieses Seminar vornehmlich dem gemeinsamen Lesen und 
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Nachdenken gewidmet ist und daher auch keine Referate gehalten werden, wird es 
dennoch möglich sein, verschiedene Arten von Leistungsnachweisen zu erwerben. Die 
Teilnahme ist auf maximal zwanzig Personen beschränkt (zehn aus der Fakultät Bildende 
Kunst und zehn aus der Fakultät Musik).  
Bitte melden Sie sich bis zum 18.10. über Frau Tarabichi (nadda.tarabichi@udk-
berlin.de) an. 
 
 
 
 
Musikinstrumente in musikethnologischer Forschung  
Prof. Dr. Lars-Christian Koch 
Di., 16:00-18:00, Fa 212 
Beginn: 22.10.2013 
 
Musikinstrumente stellen auf den ersten Blick rein materielles Gut einer Kultur dar. Als 
solches werden sie auch von den meisten Klassifizierungssystemen geordnet. Eine 
Methode, die für die erste Erfassung von Musikinstrumenten und ihrer Beschreibung nötig 
ist, aber nur einen Bruchteil dessen trifft, was ihnen in einer Kultur an Bedeutung 
zukommt.  
In diesem Seminar sollen deshalb Aspekte wie Instrumentenbau, Materialkunde, 
Klangästhetik, Spieltechnik und ihre Dokumentation ebenso behandelt werden, wie 
Fragen der Beziehung zwischen Musikinstrument und Gesellschaft. Hinzu kommen 
Aspekte des praktischen Instrumentenbaus und der Konzepte verschiedener 
Instrumentalstimmungen. So soll insgesamt ein erweiterter Blick auf die Bedeutung von 
Musikinstrumenten in musikethnologischer Forschung ermöglicht werden.  
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter l.koch@smb.spk-berlin.de wird gebeten. 
 
 
 
 
Neue Musik und Jazz 
Prof. Dr. Hartmut Fladt 
Do., 12:00-14:00,  Fa 212 
Beginn: 24.10.2013 
 
Untersucht wird ein ca. 100jähriges produktives Spannungsverhältnis mit 
unterschiedlichen Resultaten wechselseitiger Beeinflussungen. Gegenstand sind auch 
grundlegende kompositionsgeschichtliche und theoriegeschichtliche Aspekte. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter fladt@aol.com wird gebeten. 
 
 
 
 
Clara und Robert Schumann: musikhistorische und kulturgeschichtliche Aspekte 
Prof. Dr. Christine Siegert gemeinsam mit Prof. Dr. Reinhard Kapp (Universität für Musik 
und Darstellende Künste Wien) 
Blockseminar: Vorbesprechung: Di., 22.10.2013, 18:00-19:00, Fa 212 
1. Block: 08.11.-10.11.2013 
2. Block: 29.11.-01.12.2013 
 
Robert und Clara Schumann zählen zu den berühmtesten Künstlerpaaren des 19. 
Jahrhunderts. In dem Seminar werden wir ihr Wirken und Schaffen als KomponistIn, 
InterpretIn und Publizist untersuchen, die Charakteristika ihrer Zusammenarbeit und 
ihres Zusammenlebens herausarbeiten und in den kulturellen und gesellschaftlichen 
Kontext ihrer Zeit stellen. 
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Kolloquien 

 
Kolloquium für Examenskandidatinnen und -kandidaten 
Prof. Dr. Christine Siegert 
Mo., 16:00-18:00, Fa 212 
Beginn: 21.10.2013 
 
Alle Examenskandidatinnen und -kandidaten, die im laufenden Semester schriftliche 
Abschlussarbeiten verfassen (BA1, BA2, KA) und/oder mündliche Prüfungen ablegen (PA, 
KA), sind aufgefordert, ihre Themen in der Gruppe vorzustellen und zu diskutieren. 
Daneben werden Hinweise zur Literaturrecherche, zum Aufbau von Hausarbeiten, zur 
Zitierweise und zur Vorbereitung von mündlichen Prüfungen gegeben. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 18.10. unter siegert@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
 
 
 
Kolloquium für Examenskandidatinnen und -kandidaten 
Prof. Dr. Susanne Fontaine 
Di., 16:00-18:00, Fa 302 
Beginn: 22.10.13 
 
Das Colloquium dient der Vorbereitung von mündlichen und schriftlichen Prüfungen. Die 
Inhalte der Veranstaltung richten sich nach den Bedürfnissen und Wünschen der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, z. B. Themenfindung, Recherche, Bearbeitung, 
Strukturierung und Präsentation. Vor allem durch die Diskussion der eigenen Ergebnisse 
im Rahmen der Lehrveranstaltung geht das Colloquium über das hinaus, was eine 
Sprechstunde leisten kann. 
Um Anmeldung bis zum 18.10. über Nadda Tarabichi (nadda.tarabichi@udk-berlin.de) 
wird gebeten. 
 
Literatur: 
Nicole Schwindt-Gross, Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel – Techniken – 
Aufgaben, vierte völlig neu bearb. und erw. Auflage, Kassel 1999.  
Umberto Eco, Wie man eine wissenschaftliche Abschlussarbeit schreibt. Doktor-, Diplom- 
und Magisterarbeiten in den Geistes- und Sozialwissenschaften, Heidelberg 1988. 
 
 
 
 
Kolloquium für Examenskandidatinnen und -kandidaten 
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman 
Mi., 12:00-14:00, Fa 212 
Beginn: 23.10.2013 
 
Alle Examenskandidatinnen und -kandidaten, die im laufenden Semester schriftliche 
Abschlussarbeiten verfassen (BA1, BA2, KA) und/oder mündliche Prüfungen ablegen (PA, 
KA), sind aufgefordert, ihre Themen in der Gruppe vorzustellen und zu diskutieren. 
Daneben werden Hinweise zur Literaturrecherche, zum Aufbau von Hausarbeiten, zur 
Zitierweise und zur Vorbereitung von mündlichen Prüfungen gegeben. 
Um Anmeldung bis spätestens 18.10. unter rotter@udk-berlin.de wird gebeten. 
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Kolloquium zu aktuellen Forschungsfragen  
Prof. Dr. Susanne Fontaine 
Blockveranstaltung nach Vereinbarung 
Anmeldung über Frau Tarabichi: nadda.tarabichi@udk-berlin.de 
 
Das Kolloquium bietet allen mit aktuellen Forschungsarbeiten befassten Studierenden die 
Möglichkeit, ihre Projekte zur Diskussion zu stellen, grundlegende methodische Fragen zu 
bearbeiten etc.  
 
 
 
Kolloquium zu aktuellen Forschungsfragen  
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman 
Blockveranstaltung nach Vereinbarung 
Anmeldung über Frau Tarabichi: nadda.tarabichi@udk-berlin.de 
 
Das Kolloquium bietet allen mit aktuellen Forschungsarbeiten befassten Studierenden die 
Möglichkeit, ihre Projekte zur Diskussion zu stellen, grundlegende methodische Fragen zu 
bearbeiten etc.  
 
 
 
 


